
Liebe Besucher,… liebe Freunde dieses Museums 
liebe Mitwirkende!


Vor 100 Jahren….1926 …versuchen sie sich einmal 
zurückzuversetzen….1926!

Die Welt und das alltägliche Leben der Menschen  
sah noch ganz anders aus… 


Die Weltwirtschaftskrise mit ihren Folgen war gerade 
erst vorbei es herrschte aber weiterhin eine 
Landflucht, die die Bewohner der ländlichen Gebiete 
in die Städte trieb.

Und es hatte auch Notjahre gegeben, in denen die 
Versorgungslage für Mensch und Vieh durch 
Klimakapriolen gefährdet war….oft ging es einfach 
nur darum genug Essen auf den Tisch zu 
bekommen…

Und manch ein traumatisierter Überlebender des 
grausamen ersten Weltkriegs versuchte am normalen 
Alltag teilzunehmen…

Das können wir uns heute so gar nicht mehr 
vorstellen …. 

Davon zeugt auch noch immer das Notkreuz auf 
„Senheld“, der Anhöhe auf der anderen Seite des 
Maares… Es wurde nicht als Gipfelkreuz errichtet, 
oder weil es da schön aussieht…nein…  es sollte an 
die Not erinnern, … 

die Not die die Menschen hier oft hatten…

ganz einfach das Überleben für die Familie zu 
sichern.




1920 wurde eine junge Lehrerin aus Serrig an der 
unteren Saar nach Schalkenmehren versetzt…


Anna Lehnert, wie sie hieß, kam selbst aus einem 
kinderreichen Bauernhaus aus einer schmalen Gasse 
in der Dorfmitte von Serrig mit einem knauserigen 
Vater als Familienoberhaupt…. Sie sollte am besten 
einmal einen Bauern heiraten…. So war das 
damals…

Aber so kam es dann nicht… 


Da sie in der Schule wohl überdurchschnittlich gut 
gewesen war und auch sehr kreativ, überzeugte der 
Pfarrer des Ortes den Vater 

sie doch Lehrerin werden zu lassen…

Das war für Anna eine unglaubliche Chance, die sie 
auch nutzte…

Nach ihrer Ausbildung zur Lehrerin im Rheingau und 
Holland und Stellen in Rissenthal , Waxweiler, 
Leudersdorf und Brockscheid, kam sie dann nach 
Schalkenmehren.


Hier hatte es bis dahin kein „Fräulein“-Lehrerin 
gegeben und vor allem der Pfarrer und Dechant des 
Dorfes hatte doch eher Bedenken ob seine Schäflein 
da nicht Schaden nehmen könnten… war doch das 
Fräulein auch noch etwas modisch gekleidet…und 
eben eine Frau !!




Aber sie setzte sich durch und war bei den 
Schülerinnen und Schülern sehr beliebt, denn sie 
unternahm auch etwas mit ihnen..


Dann aber begann die Geschichte auch in andere 
Richtungen zu laufen….

Einer ihrer Nachbarn in Schalkenmehren,  Zennisch 
Kläs also Herr Nikolaus Schommers senior hatte noch 
einen Webstuhl auf dem er im Winter für den 
Eigenbedarf Leinen webte.

Bald kam Anna auf die Idee eventuell eine Art 
Heimarbeit daraus zu machen. Sie hatte sich 
vorgestellt, dass die Leute in ruhigeren Zeiten und im 
Winter mit dem Weben etwas dazuverdienen könnten. 
Bald fingen auch andere im Dorf, wie der 
Caprolsvatter, Hostisch Pitter und Helfe Jusep wieder 
an zu weben. Anna entwarf mit ihrem Sinn für Farben 

ansprechende bunte Muster… ihre Sammlung alter 
eifeler „Tirtig“-Muster hatte sie dazu angeregt und so 
begann die Webtätigkeit in Schalkenmehren wieder 
an zu wachsen. 

Nach anfänglichen Schwierigkeiten und Hilfe von 
vielen Seiten begann die Heimweberei auch Gewinne 
zu erwirtschaften. Man sah Potential in der Sache…


So überlegten sie dann alle zusammen und die 
GENOSSENSCHAFT, war dann DIE Betriebsform die 
dem sozial-kulturellen Anspruch der 
Gründungsversammlung am ehesten gerecht wurde. 




Jeder der Mitglied in der Genossenschaft wurde, 
sollte Bauer sein und Land bestellen.. die Tätigkeit 
am Webstuhl sollte ein Nebenerwerb zur 
Verbesserung der finanziellen Situation der Familie 
sein….so war es auch in der Satzung 
festgeschrieben.

Und viele aus nah und fern sympathisierten mit dieser 
Idee und man war in der Öffentlichkeitsarbeit und 
Werbung sehr kreativ und erhielt Unterstützung in 
vielerlei Hinsicht ..

So zum Beispiel von Fritz Quant, einem Trierer 
Grafiker und Maler, der eine Radierung vom 
„Weinfelder Maar mit Kirche“ zur Verfügung stellte.

Diese Abbildung befand sich auf einer Bittschrift die 
man an Freunde und Bekannte schickte und in der 
um Spenden für das neu gegründete 

„ sozial-kulturelle Werk “ geworben wurde.

So konnte man schon nach einigen Jahren mit Hilfe 
der Raiffeisen-Bank ein großes Werkhaus mit 
Warenlager, Vertrieb und Büro an der Mehrener 
Straße auf der Meerheck bauen. Dort bezog sie dann 
mit ihrer jungen Familie eine Betriebswohnung.

Sie hatte nach der Heirat mit dem Dorflehrer 
Johannes Droste ihre Tätigkeit als Lehrerin aufgeben 
müssen. So hatte sie um so mehr Zeit für die 
„Heimweberei“.


Durch die damalige  Jugendbewegung hatte sie 
Kontakte zu Kunsthandwerkern und Künstlern die 
auch dem Bauhaus nahe standen…




Hier ganz besonders zu Theodor Bogler, dem Leiter 
der Keramikwerkstatt am Bauhaus … er war in den 
Bauhaus-Anfängen Schüler von Johannes Itten 
gewesen… und trat später,  nicht weit von hier,… in 
die Abtei MARIA LAACH ein.

Die Freundschaft von Anna Droste und Theodor 
Bogler bestand bis zu dessen  Tod 1968….


So hat sie sich oft mit ihrer Familie sonntags oder an 
Feiertagen mit dem Zug nach Mendig und weiter zu 
Fuß auf den Weg nach Maria Laach gemacht, … um 
dort das Konventhochamt zu besuchen. 

Bei Pater Theodor, wie sie ihn nannte, kamen auch 
ihre Kinder zur ersten Kommunion.

Auch hatte Anna Kontakte zur Textilfachschulen im 
Rheinland gehabt, so vielleicht auch die Schule in 
Krefeld, die zeitweise von Johannes Itten geleitet 
wurde. Johannes Itten war der Entwickler der 
modernen Farbtheorie,  des Ittenschen Farbkreises 
und der ihm  zugrunde liegenden Lehre der 
Kontraste.

Das waren auch die theoretischen und künstlerischen 
Grundlagen aus denen Anna schöpfte um immer 
wieder neue Muster zu entwerfen und zu entwickeln. 

Es gehörte ja schliesslich auch noch das technische 
Verständnis einer Weberin dazu, damit die Weber der 
Genossenschaft diese Muster am Webstuhl auch 
ausführen konnten. Trotzdem verbrachte sie oft Zeit 
bei Webern um direkt bei der Umsetzung dabei zu 
sein und gegebenenfalls Änderungen vorzunehmen.




Ein Weber mit dem sie wohl gerne neue Muster 
ausprobierte,  war Herr Josef Schuster, der auch als 
einer von zwei Webern der Genossenschaft dann die 
Meisterprüfung ablegte.


Mit Beginn des 2. Weltkriegs brach die Produktion 
der Genossenschaft fast ganz ein, mussten doch 
viele Männer in den Krieg. Die zurückbleibenden 
Frauen konnten sich dann nur noch um den Hof 
kümmern… auch war das Weben eigentlich 
ausschließlich Männersache gewesen…


Pit Kreuzberg , der circa 7 Jahre vor Anna nach 
Schalkenmehren gekommen war um hier zu malen 
hatte sie auch gut gekannt.

Waren doch für beide die Farben der Natur der 
Vulkaneifel,….. die Inspirationsquelle für ihr 
künstlerisches Schaffen.


Anna entwickelte quasi zeitlebens bis zu ihrem Tod 
1976 immer neue Muster und Farbkombinationen für 
die verschiedenen Stoffe die in der Genossenschaft 
hergestellt wurden…

Immer wurde versucht mit der Zeit zu gehen und 

„en vogue“ zu sein… es arbeiteten auch einige 
Schneiderinnen aus dem Dorf mit und für die 
Genossenschaft und so ging es dabei manchmal 
auch um die große Mode….




In ihrer Betriebs-Wohnung in dem Werkhaus der  
Heimweberei stapelten sich Berge von Zeitschriften 
aller Art aus denen sie sich inspirieren lies… Von der 
FÜR SIE über MADAME, BRIGITTE ,CONSTANZE 
und natürlich BURDA MODEN….. und manchmal 
vielleicht auch eine „ELLE“ oder „Vogue“ aus dem 
europäischen Ausland…

Bei den Fotos von Staatsbesuchen und den Roben 
der gekrönten Häupter wurde gerne mal der ein oder 
andere Schnitt abgeschaut und für Modellkleider aus 
„Maartuch“ abgewandelt , die dann im Verkaufsraum 
der Genossenschaft hingen. 


Wenn man sich nun im Museum in den Schränken 
umschaut kann man die Vielfalt erahnen… und doch 
ist nicht alles ausgestellt und Vieles, wie die Stoffe für 
Herren sind nach der Auflösung der Heimweberei nur 
noch teilweise durch kleine Muster dokumentiert…


Aber eins war sicher, wenn man ein individuelles 
Kleidungsstück aus dem „Maartuch“ der 
Heimweberei Schalkenmehren hatte, dann hatte man 
auf jeden Fall etwas was nicht jeder hatte…. 


Vor fast zwei Jahren haben sich die Initiatorinnen und 
Textilkünstlerinnen von Projekt „anab“ , Beate 
Lambrecht und Nadja Hormisch nochmals fast alle  
Stoffe und Muster angesehen. 




Sie waren so begeistert, von der unglaublichen 
Vielfalt der Muster, dass sie auf die Idee kamen zum 
hundertsten Geburtstag der Heimweberei-
Genossenschaft-Schalkenmehren eine Ausstellung zu 
konzipieren… und Künstler, Kunsthandwerker und 
Kreative anzusprechen um sie mit den 
Musterentwürfen von Anna zu inspirieren…

Die beiden sind schon ein eingespieltes Team und 
haben schon seit Jahren zahlreiche 
Textilkunstausstellungen zusammengestellt…


Trotzdem war es ein gutes Stück Arbeit die 
Werkstücke der Mitwirkenden in die bestehende 
Dauerausstellung in diesem Haus einzubetten….aber 
ich denke es ist gelungen…. Es drückt ja gerade auch 
die besondere Verbundenheit mit dem Vorhandenen 
aus und das macht es oft noch interessanter….


Die Werkstücke die nun zusammen gekommen sind, 
könnten unterschiedlicher gar nicht sein und man 
muss sich oft sehr genau in der Ausstellung 
umschauen und genau hinsehen…. um ein Bezug zu 
einem Muster zu erahnen… Aber es befindet sich in 
der Nähe jedes Werkstücks ein Täfelchen mit Bezug 
zum jeweiligen Werkstück und eine kurze Erklärung 
dazu…

So hatte Anna den Mustern oft Namen gegeben… 
wie :    WEIDENBUSCH, SILBERDISTEL oder 
MAARSAUM und wie sie alle hießen….die Namen der 
Muster wurden oft auch Teil der Inspiration…




Aber natürlich auch die Struktur, oder das Muster an 
sich… der Kontrast, die Farben und der Bezug zu 
Mensch und Natur… 

Wir freuen uns auch besonders darüber, dass es 
durch die textilen Netzwerke quasi zu einer 
internationalen Aktion geworden ist,  und einige 
Textil-Kunstschaffende aus Luxemburg mit ihren 
Arbeiten heute mit vertreten sind.

So hatte die Genossenschaft nach dem Krieg auch 
schon die Ehrenurkunde der 

„Foire International du Luxembourg“ erhalten.


Im Namen aller Mitwirkenden wünschen wir ihnen 
einen besonders neugierigen Blick in die 
Sonderausstellung zum hundertsten Geburtstag der 
Heimweberei-Genossenschaft Schalkenmehren, 

über und mit den Mustern von Anna… :


            „Anna´s Muster“


Vortrag von Gangolf Droste, Arbeitskreis 
Heimweberei-Museum, zur Eröffnung der 
Jubiläumsausstellung: „Anna´s Muster“ 

am internationalen Museumstag 17.Mai 2026 





